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Das Gouvernement der Festung Mainz hat durch
Befehl voni 1. d. MtS . für den Befehlsbereich der Fest¬
ung Mainz den Verkauf und das Abbrennen von Jeuer-
werkskörpern , sowie jegliches Schießen mit Platzpatronen
streng verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 367
Ziffer 4, 5, 8 bezw. deS § 368 Ziff . 9 des R .-St .-G .-V.
mit Geldstrafe bis zu 160 M . oder niit Haft bis zu
vierzehn Tagen bestraft.

Wiesbaden . 3. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident:

von Meister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 15. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bek4Mitmad>Nng.
Der BundeSrat hat auf Grund deS8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des BundeSrats zu wirtschaftlichen Maßnahmenu'w.
vom 4. August 1914(ReichS-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen: 8 1.

Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebiacht werden, wenn
zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist. Der Gehalt an
Roggenmehl muß mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Ge¬
wichtsteile Weizenmehl betragen.

8 3.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist.' Der Kartoffelgehalt
muß bei Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl mindestens fünf Gewichtsteile auf fünfundneun¬
zig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel
verwendet sind, muß mit dem BuchstabenK bezeichnet werden. Be¬
trägt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, so muß
dem BuchstabenK die Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern
hinzugefügt werden.

Werden gequetscht« oder geriebene Kartoffeln verwendet, so ent¬
sprechen vier GewichtSteile einem Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kar-
tofselwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl.

§ 9.
Diese Vorschriften gelten für Konsumentenvereinigungen auch

bei Abgabe an ihre Mitglieder.
8

Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung in ihren Verkaufsräumen auSzuhängen.8 b.

Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt, wird,
sofern nicht andere Vorschriften schwerere Strafen androhen, mit
Geldstrafe bis zü eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung gilt nicht für Brot, das aus dem Ausland

eingeführt wird.
8 7.

Diese Verordnung tritt mit dem4. November 1914, die Vor¬
schrift des 8 3 Abs. 1 mit dem 1. Dezember 1914 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Berlin, den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 16. Dez. 1914.

Der Bürgermeister :'
Merten.

8eirsn«lmacb«t>g.
Die Besitzer der mit Obstbäumen bepflanzten Grund¬

stücke an Vizinal - und Gemarkungswegen werden auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen vom 80. Septbr.
1811 und 7. Januar 1812 aufgefordert , die sämtlichen
über den Straßenrand reichenden Beste und Zwerge bis
znm 25. Januar 1915 zu entfernen , andernfalls die
Ausführung auf Kosten der Baumbesitzer zwangsweise
erfolgen wird.

Erbenheim , 23. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,

daß Personen , welche hier zuziehen, resp. in Dienst treten,
sich innerhalb 6 Tagen bei der Ortspolizeibehörde anzu,
melden haben . Die gleiche Verflichtung liegt den Haus¬
besitzern resp. Dienstherrschaften ob. Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlich bestraft.

Erbenheim , den 17. Nov . 1914.
Der Bürgermeister.

Merten.

Veiravntmacbung.
Morgen Mittwoch , den 80. d. MtS ., nachmittags

4 Uhr, wird von 3 Ställen der Pferdedünger versteigert.
Anfang im Stall Holland.

Erbenheini , den 28. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jagdpachtgeldanteile

des gemeinschaftlichen Jagdpachtbezirks Bierstadt (Feld-
und Waldjagd ) für die Zeit vom 7. August 1914 bis
6. August 1916 liegt vom 25. Dezember 1914 ab zwei
Wochen lang zur Einsicht der Interessenten auf der
Bürgernleisterei Vierstadt offen.

Dies wird mit dem Ansügen hiermit veröffentlicht,
daß Einsprüche gegen die Nichtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen zwei Wochen nach Beendigung der
Auslegung bei dem dortigen Jagdvorsteher anzubrin¬
gen sind.

Erbenheim , den 23. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmachung.

Freitag , den 8. Januar 1915, vormittags 10 Uhr,
werden in hiesigem Rathause folgende Arbeiten vergeben!
1. Für Herstellung von Pflasterarbeit in d. Hintergasse:

das Anfahren von 800 gm Kleinpflastersteine;
160 lfd. Mtr . Hochbordsteine;
160 gm Mosaikpflasiersteine;

10 cbm Kleinschlagsteine und
2. Für Herstellung von Pflasterarbelt in d. Taunusstr . :

das Anfahren von 900 gm Kleinpflastersteine;
110 lfd . Mtr . Hochbordsteine;
300 gm Mosaikpflastersteine u.

16 cbm Kleinschlagsteine.
Erbenheim , den 29. Dez . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Selumttiiiacdang.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen , den Gold¬

bestand der Reichsbank zu erhöhen , guten Erfolg gehabt
haben , so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich
noch erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden.
Ich erachte es als eine Ehrenpflicht einer jeden Staats¬
bürgers , seine Goldstücke nicht ängstlich zurückzuhalten,
sondern sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen und
Reichsbankstellen oder auch bei den Reichsämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskassenscheine, welche den vollen
Wert haben und auch behalten werden , Umtauschen.

Wiesbaden , 29. Nov . 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 7. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

bokales und aus der nähe.
Krbrntzei« . 29. Dezember 1914.

* Verkauf von 5 pEt . Kriegsanleihen
durch die Nass . Landesbank.  Wie bekannt , hatte
die Nassauische Landesbank vor etwa 6 Wochen begonnen,
aus ihren Beständen 6 pEt . Kriegsanleihen zuletzt zum
Kurse von 98 pEt . provisionsfrei abzugeben , falls der
Käufer sich einer einjährigen Sperre unterwarf und die
Papiere bei der Landesbank hinterlegte . Inzwischen ist
der ganze hierfür zur Verfügung stehende Bestand an
6 pEt . Reichsanleihen ausverkauft . Es können nur
noch 6 pEt . Schatzanweisungen abgegeben werden . Die
Abgabe erfolgt zu den bisherigen Bedingungen an der
Hauptkaffe sowie bei den 28 ' Landesbankstellen . Diese
Schatzanweisungen bieten eine besonders günstige Ver¬
zinsung , da sie spätestens am 1. Oktober 1920 zu pari
zurückgezahlt werden . Der Käufer erhält also nicht nur
während dieser Zeit für sein Kapital 6 pEt . Zinsen , er
gewinnt auch noch die Kursdifferenz von 2 pEftf da die
Abgabe bis auf weiteres wenigstens zu 98 pEt . erfolgt.

— Fahrplanänderung.  Auf der Strecke
Wiesbaden -Niedernhausen wird vom 1. Januar 1915
ab folgende Fahrplanänderung eintreten : Der Tilzug
181» Wiesbaden ab 8.00 , Niedernhausen 8.30 vormitt,
an wird in einen Personenzug umgewandelt . Wiesbaden

ab 7.47, Niedernhausen an 8.30 vorm . Der Zug hält
auf allen . Stationen . Der Personenzug Nr . 1655 Wies¬
baden ab 8.27, Nisdernhausen an 9.13 vorm , fällt aus,
dafür wird neu eingelegt der Personenzug Nr . 1569
Wiesbaden ab 1.24, Niedernhausen an 2.11 nachm.

* Postalisches.  Privatsendungen im Gewicht
über 60 Gramm im Verkehr zwischen der Heimat und
dem Feldheer sind mit Rücksicht auf den Neujahrsbrief¬
verkehr in der Zeit vom 29. Dezember bis einschließlich
2. Januar nicht zugelassen. Es wird dringend ersucht,
auch die Sendungen bis 50 Gramm nur zur Ueber-
mittelung eigentlicher Nachrichten zu benutzen.

• We ihnach tsfeier.  Einen großartigen Verlauf
nahm die von der Arbeiterschaft ErbenheimL arrangierte
Weihnachtsfeier am 1. Weihnachtsfeiertag bei Gastwirt
Ehr . Hofmann . Um 2 Uhr nachniitt . begann die Be¬
scherung für 14 Kinder au » Igstadt . Die Zitherschule
des Herrn Seelbach aus Wiesbaden , bestehend aus 25
Personen im Alter von 8 bis 17 Jahren sorgte für
Unterhaltung und leistete großartiges . Um 3 Uhr er¬
schienen die hiesigen Kinder mit ihren Eltern und füll¬
ten den Saal bis auf das letzte Plätzchen. Es wechsel¬
ten Zithervorträge und solche mit Gesang in bunter
Reihenfolge ab, z. B . „Stille Nacht, heilige Nacht " und
„O Tannenbaum ". Eine mit Begeisterung aufgenom¬
mene Ansprache des Herrn Haase aus Wiesbaden , in
welcher die Weihnachtsfeier und das Kriegsjahr 1914
mit all ihrem Elend und Leiden für alle Völker be¬
leuchtet wurde , gab der Feier einen würdigen Eindruck.
Es war fast kein Auge tränenleer . Sodann begann die
Austeilung der Geschenke für 193 Kinder aus Erbenheim
bestehend in Spielsache«, Bilder - und Märchenbücher,
sowie Kleidungsstücken. Jedes Kind erhielt 3 bis 4 Ar¬
tikel, eine Tüte mit Konfekt und 1 Mark in bar . Groß
war die Freude bei Jung und Alt über die reiche Be¬
scherung. Als Lohn für das schöne Konzert erhielten
die kleinen Künstler Kaffee und Kuchen. Es kann fest¬
gestellt werden , daß eine solch würdige Weihnachtsfeier
Erbenheim noch nicht gesehen hat . Allen denjenigen,
die ihr Scherflein zu der würdigen Feier gespendet, sei
an dieser Stelle herzlich gedankt.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 29. : Ab . A. „Preziosa " . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch , 30. : Ab. B . „Eavalleria rusticana ". Hier¬

auf : „versiegelt " . Ans. 7 Uhr.
Donnerstag , 31 . : Volkspreise . „Das Käthchen von

Heilbronn ". Ans . 6 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 29. : „Hofgunst " .
Mittwoch , 30. : „Maria Theresia ".

Mr Brotgetreide verfüttert versündigt sichm
UaterUnde und macht sich strafbar.

beizte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 28 . Dezember.
Großes Hauptquartier , 28. Dez. Bei Nieuport er¬

neuerte der Feind seine Ungriffsversuche ohne jeden Er¬
folg. Er wurde dabei durch Feuer vom Meere her
unterstützt , das uns keinerlei Schaden tat , dagegen
einige Bewohner von Mistende tötete oder verletzte.
Auch ein Angriff des Feindes gegen da » Gehöft St.
Georges , das er iu seinen offiziellen Mitteilungen als
in seinen Händen befindlich bezeichnete, scheiterte.

Südlich Ppeui wurde von uns ein feindlicher
Schützengraben genommen , wobei einige Dutzend Ge¬
fangene in unsere Hände fielen.

Mehrere stärkere Angriffe des Gegners in der Ge¬
gend nordwestlich Arms wurden abgewiesen .^

Eisenbahn Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 6.081V 5.49 6.47 7.36 8 .65 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.16.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 8.10 9.32 12.46 3.04 4.44 6.44

7.01 8.01 8.68.



feldpafeetdUnft
Bei der Versendung von Paketen an mobile Truppen

handelt es sich um eine militärische Einrichtung . Tie
Versendung ist fzulässig entweder über die Ersatztruppen¬
teile der im Felde stehenden mobilen Truppenkörper oder
über Paketdepots . Tie Beteiligung der Post beschränkt
sich in beiden Fällen darauf , die Pakete anzunehmen und
den in der Heimat befindlichen Ersatztruppenteilen oder
Paketdepots auszuhändigen.

Pakete durch Vermittlung der Ersatztruppenteile sind
jederzeit zugelasscn und nicht an eine Gewichtsgrenze
von 5 Kilogramm gebunden. Das Porto für . sie ist
dasselbe itrie für Soldatcnpakete im Frieden. Tie
Pakete müssen an den Ersatztruppenteil adressiert werden.
Sie werden ohne Mitwirkung der Post nach der Front als
Frachtgut der Heeresverwaltung befördert und den Emp¬
fängern im Felde durch die Heeresverwaltung , nicht also
durch die Feldpost zugestellt. Sind solche Pakete im Felde
unbestellbar, so sollen sie nach den von der Heeresverwal¬
tung erlassenen Bestimmungen an den Absender zurück--
befördert werden. Pakete durch Vermittlung ves Paket¬
depots werden nur für bestimmte Fristen und nur bis
zum Gewichte von 5 Kilogramm durch die Heeresverwal¬
tung zugelassen. Hierüber ergeht jedesmal eine Bekannt¬
machung, worin die Frist genau bezeichnet ist. Wenn die
-Pakete bei der Post eingeliefert werden, erhebt diese ein
Porto von 25 Pfennig . Auch bei dieser Paketbeförderung
hat die Post mit der Weiterleitung der Pakete von den
Paketdepots nach dem Felde und der Zustellung an die
Truppen nichts zu tun ; dies liegt vielmehr ebenfalls in
den Händen der Heeresverwaltung.

Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben der an
Heeresangehörige im Felde abgesandten Pakete stets die
Postverwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat nur
die Beförderung von der Aufgabepostanstalt in dem einen
Falle zum Ersatztruppenteil , in dein anderen Falle zum
Militärpaketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder große
Verzögerungen nahezu ausgeschlossen sind. Die Schioierig-
keit liegt in der Beförderung der Feldpakete in Feindes¬
land, namentlich, wenn militärische Operationen stättstnden.
Auch die dem Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete
an den Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , .
Ivie das Publikum vielfach annimmt . Viele Beschwerden
der Absender von Feldpaketen darüber , daß diese nicht
angekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend, iveil
sie zu früh erhoben Waren. In anderen Fällen läßt das
Publikum unberücksichtigt, daß die über die Militürpaket-
depots gegangenen Pakete bestimmungsgemäß nicht an den
Absender zurückgesandt werden, sondern zum Besten des
Truppenteils verwandt werden, wenn sich der Empfänger

, nicht mehr bei diesem befindet. Ebenso wird im Felde
mit Paketen dieser Art Verfahren, die ioegen falscher oder
ungenügender Aufschrift nicht bestellt werden können.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketeir an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garnisonen des Deutschen Reiches in Betracht , die — mit
Ausnahme der Standorte in den elsässischen Kreisen Ali-
kirch, Mülhausen , Gebweiler, Thann und Colmar —
jederzeit zugelassen sind und den Vorschriften und Taxen
des Friedensdienstes unterliegen.

Mund sch au.
M ' Deutschland.

— I m Weste n. Zum ersten Male hört man, daß
bei Sillerh gekämpft wurde. Sillcrh liegt im Bereich
der Festungswerke von Reims , nur ivenige Kilometer süd¬
östlich der altert Krönungsstadt . Tie Kämpfe nördlich
Sillerh müssen sich also unmittelbar vor der heißumstrit¬
tenen Hauptstadt der Champagne abgespielt haben. Das
ist ein Beweis dafür , wie gute Fortschritte wir in den
letzten Wochen in dieser Gegend gemacht haben.

— Im Osten . Tie Gesamtlage ioäre dadurch zu
erklären, daß die Angriffskraft der Russen ihren Höhe¬
punkt vorderhand erreicht und überschritten hätte.

: : Höchstpreise  für Düngemittel . Aus den Krei¬
sen der Landwirte ist an das Reichsamt des Innern das

Kirbe und Kameradschaft.
19.

Der junge Haldenbusch, der, obwohl man ihn kauf¬
männisches Genie nennen konnte, zum größten Leidwesen
seiner Eltern Schauspieler geworden, nachdem er seine
akademischen Studien unb seine Bolontärzeit in einem der
ersten Exportgeschäfte der Kaiserstadt beendet, >var eine
anziehende, sehr beliebte Persönlichkeit gewesen. Leistete
er in seinem neuen Beruf auch nichts Bedeutendes, lo
fand er doch auch in Künstlerkreisen viele Freunde und
noch mehr Freundinnen.

Eine nur war spröde und unnahbar , und gerade die
liebte er leidenschaftlich.

Das war Fräulein Millervd , die gefeierte Schönheit,
der neuentdeckte Stern in der Kunstwelt. Anderen Herren
gegenüber kargte sie keineswegs mit ihrer Gunst, beson¬
ders nicht, wenn dieselben reich und in hoher Stellung
waren.

Da wohnte ihrem Hotel gegenüber z. B . der alte Hexr
von Gerold, der für recht vermögend galt und sich, seit
die Millerod in Wien war , lebhaft für das Theater inter¬
essierte, sich gern als Mäzen zeigend.

Diesen Herrn mochte Haldenbusch schon deshalb nicht
leiden, lveil derselbe sich über sein schauspielerisches Talent
einmal recht abfällig geäußert.

Seit nun aber das Gerücht auftauchte, die Schau¬
spielerin wäre gewillt , des alten Edelmanns Gattin zu
werden, dg haßte er diesen mit der ganzen Glut leiden¬
schaftlichster Eifersucht.

Aus ihrem eigenen Munde hatte er es heute, wie er

Ersuchen gerichtet worden, für Düngemittel , Kalisalpeter,
Salpeter und Phosphorfäure Höchstpreise festzusetzen.

: : Vermischen  von Kleie. Auf Grund des § 1
der Verordnung des Bundesrats über das Vermischen von
Kleie mit anderen Gegenständen wird bestimmt, daß
Roggen- oder Weizenkleie, die mit Melasse oder mit Zucker
vermischt ist, in den Verkehr gebracht ioerden darf.

und der Rrisg.
Ein kühler und unbefangener Beobachter schreibt:
Nach Wahrnehmungen finden sich die Franzosen

immer noch damit ab, daß sie alle Wirkungen und Folgen
des Krieges zu ertragen haben. Der „kleine Mann " murrt
weiter nicht und erfüllt seine militärische Pflicht , wenn
der Gestellungsruf , der alle Männer bis zu 48 Jahren
trifft , an ihn ergeht. Tie einzige Klage, die man im
Volke häufig hört , gilt dem schlechten Geschäftsgang. . .

Wenn irgendwo Beunruhigung herrscht, so ist es in
den Kreisen der Finanz . Dort macht man auch kein Hehl
daraus , man ist der früher begangenen Fehler eingedenk
und weiß genau, daß die Folgen dieser Fehler gegenwärtig
durch das Moratorium nur hinausgeschoben sind, daß je¬
doch die schwere Rechnung zur gegebenen Zeit vorgelegt
werden wird . Auch in den Heereskreisen ist die Stimmung
sehr gedrückt . . . Man ist am Ende seiner Weisheit und
erwartet die Rettung durch einen glücklichen Zufall . Was
wird dieser Zufall sein? Der Gedanke, der sich hier zuerst
aufdrängt , ist der, daß einige hunderttausend Japaner über
die sibirische Bahn oder durch britische Transportschiffe
herbeigebracht werden. Dazu wird jedoch bemerkt, Eng¬
land wolle nichts davon loissen, weil es fürchtet, die Ja¬
paner könnten allzu störend werden, - und es habe seine
Ansicht in diesem Punkt seinen Verbündeten ausge¬
drängt . . . .

Das Heer Lord Kitcheners ? Wo mag es eigentlich
sein? Seit Wochen schon werden keine Zahlen mehr über
die Anwerbungen veröffentlicht. . . . Tie Franzosen, die
Nachdenken, kommen allmählich zu der Erkenntnis , daß
ihre Heimat bei alledem die Betrogene sein könnte.
Nachdem Frankreich neun Zehntel der Arbeit geleistet und
alle Folgen des Krieges im eigenen Land getragen hat,
möchte es sobald wie möglich der Sache ein Ende machen,
findet sich aber in Verbindung mit einem Geschäftsteil¬
haber, dessen offenkundiges Interesse dahin geht, den
Krieg so viel Ivie möglich in die Länge zu ziehen, während
er seinerseits mit aller Anspannung für die ganze Welt
arbeitet , für die ganze Welt die Frachtgeschäfte besorgt
und sich bemüht, den verabscheuten Nebenbuhler vom Welt¬
markt zu verdrängen . .

Man fragt sich, ivas aus der bevorstehenden Parla-
mentstagung hervorgehen wird . Es ist leicht ausgeschlossen,
daß es Scherben absetzen wird. Vor allem will man die
Unterdrückung der Zensur für alles , was nicht rein mili¬
tärischer Art ist, allein da wird die Grenze nicht ganz
leicht zu ziehen sein. Es wäre vielleicht nützlich, wenn
die Oeffentlichkeit erführe, was in Bordeaux in bezug auf
die Heereslieferungen vor sich geht. Ta scheinen die Mil¬
lionen nlir so herumzufliegen. Der Schreiber beschäftigt
sich vorübergehend auch noch mit der Verurteilung der
deutschen Militärärzte , die in besseren Kreisen Frankreichs
einen peinlichen Eindruck gemacht habe; allein , so spricht
er, was kann man von einem Kriegsgericht erwarten , dessen
Vorsitz ein Gendarmerievberst führt.

Europa.
- E n glan  d. Die Ausgaben betrügen für Heer

und Flotte monatlich 45 Millionen Pfund Sterling.
— Frankreich.  Man lobt das blaue Tuch und

erklärt : Die Annahme des Feldgrau sei schon deshalb un¬
erwünscht, weil Frankreich von Deutschland nichts an¬
nehmen dürfe. Tie Ersetzung der unpraktischen roten
Hosen durch blaue Hosen sei bereits angeordnet.

— Maro kko.  In Marokko haben die Franzosen
das Eigentum des früheren Sultans Muleh Hafid be¬
schlagnahmt. Daraus läßt sich der Schluß ziehen, - daß
Muleh Hafid der franzosenfeindlichen Bewegung, die in
Marokko im Gange istz nicht fern steht.

ihr wieder einmal zu Füßen gefallen war , vernommen,
daß er, ein Manu ohne Talent und Geld, ihr völlig gleich¬
gültig, ja sogar widerwärtig wäre und daß Herr von Gerold
von ihr geliebt werde.

Seine rasende Eifersucht machte ihn krank, schwer
nervenleidend, so daß er wochenlang in einem fernen Ge-
birgsdörflein Genesung und Erholung suchen mußte.

Inzwischen >tm ° sein Nebenbuhler zu der Erkenntnis
gekommen, daß die /gefeierte Schauspielerin seiner Liebe
nicht würdig und niemals feine Gattin werden dürfte,
wollte er nicht seiner Tochter und fein einziges Lebens¬
glück gänzlich vernichten.

Ernüchtert von dem kurzen Liebesrausch, sah er mit
klaren Blicken, daß die Millerod nichts weiter an ihm
liebte, als sein Geld und feine Stellung.

Um sich vor der Welt keine Blöße zu geben, stellte
die Schauspielerin die Sache so dar , als Hütte sie selber
mit dem Edelmann gebrochen.

Und sie besdß schauspielerisches Talent genug, die
meisten Leute glauben zu machen, daß Herr von Gerold
nach wie vor alles daran setzte, sie zu gelmnnen.

In des jungen Haldenbusch überreizten Gehirn lvar
ein teuflischer Plan gereist; Beide sollten sie vernichtet
werden, die Schauspielern und ihr greiser Verehrer
ebenfalls.

Erst wenn dem jungen Haldeubusch der Plan gelungen,
wollte er seinem eigenen verpfuschten Leben ein Ende
machen.

Und die Ausführung seines Planes drückte ihn nicht
schwer.

—- Italien.  Das britische Auswärtige Nmt sandte
Eintssäre türkischer Nationalität nach Tripolis , um dort
eine antiitalienische Belvegung zu eutsachen. Das geschieht
offenbar deshalb, um einen Konflikt zwischen Italien und
der Türkei herbeizusühren und dadrrrch Italien zur Aufgabe
der Neutralität zu zwingen.

— Albanien.  Das Palais Essad Paschas in Ti¬
rana ist angezündet worden. Dies veranlaßte Essad Pasch» ,
fünfzig Männer aus Tibra zum Schutze seiner in der
Nähe von Tirana gelegenen Güter zu entsenden.

Aus alter Wett.
= Hamburg. Ter Handel hat mit einer großen An¬

passungsfähigkeit sich in die neue Lage hineingefunden.
Nach den erwähnten Berichten führte die _Deckung des
Heeresbedarfs dem Handel und der Industrie der Hanse¬
stadt lohnende Beschäftigung zu.

X Rom. Ter Tiber führt Hochlvasser. Die technische
Sektion des Gemeindemts hat alle Vorbereitungen ge¬
troffen , um Ueberslutungen im Stadtgebiete zu verhindern.
Aus Florenz wird gemeldet: Der Arno ist hoch angeschwolleu
und an vielen Stellen aus den Ufern getreten. Weite
Landstrecken mit Kulturen und Straßen sind übrrschwrmmt.
Zahlreiche Bewohner sind in ihren Häusern von jedem
Verkehr abgeschnitten.

— London. Die .privaten drahllosen Stationen Äng-
lands sollen einer strengeren Bewachung unterworfen wer¬
den. Beim Ausbruch des Krieges wurden die kleineren
Apparate abmontiert , bei größeren die Verbindungen unter¬
brochen und die Apparate versiegelt. Es stellte sich jedoch
heraus , daß in einigen Fällen die amtliche Versiegelung
mangelhaft war.

= London. Bisher sind 12 000 Pakete für die deut¬
schen Kriegsgefangenen in England eingetroffen.

Petroleum -Industrie.
Ter Hauptsitz der russischen Petroleum -Jnduchrie ist

Baku und erstreckt sich über jene südrussischen Gebiete,
die bei den kriegerischen Verwicklungen zwischen Rußland
und der Türkei in besonders hohem Grade in Mitleiden¬
schaft gezogen werden. Es sind ganz bedeutende Kapi¬
talien , die in den Petroleumunternehmungen dieses Di¬
strikts investiert sind.

Das Gebiet der Naphwgnellen erstreckt sich nord¬
östlich der Stadt Baku über sehr ausgedehnte Gebiete.
In der Ausbeutung der Quellen , die früher ein Monopol
der Regierung gewesen ist, jetzt aber in den Händen der
verschiedenen Gesellschaften sich befindet, liegt der Haupt-
wert jener Gegend. Tie einzelnen Gesellschaften expor¬
tieren ihre Prodnklc über das Kaspische und Schwarze Meer,
ans der Wolga und auf den Eisenbahnen. Neben russischem
Kapital ist an der Petroleumgewlnnung auch englisches
und amerikanisches Kapital bedeutend beteiligt . Die Er¬
zeugung ergibt eine Menge von einer halben Million Pud
und somit steht Rußland unter den Petroleum produzie¬
renden Ländern gegenwärtig an erster Stelle . Bei dem
ständigen Vormarsch der türkischen Heere wird es nicht
ausbletben , daß die russische Petroleumindustrie stark in
Mitleidenschaft gezogen lmrd, wenn die Türkei sich dieses
Gebietes bemächtigt, ein Umstand, der ganz gewiß ein-
treten wird , da die Türkei ein großes Interesse daran
hat , diesen wichtigen Lebensnerv Rußlands zu unterbin¬
den und die Ausfuhr vor allem nach England zu ver¬
hindern . Für England selbst ist dieser Umstand noch von
besonderer Wichtigkeit, weil diese Petrvleumrückstände zu
Feueruugszwecken steigende Verwendung gefunden haben.

Kleine Khronik.
:: viel Gold. Daß noch viel Gold auf dem flachen

Lande zurückgehalten wird, zeigt sich auf dem Westerivrld,
wo ein Lehrer und ein Geistlicher in mehreren kleinen
Dörfchen innerhalb weniger Tage 13 510 Mark in Gold
sammelten. In einem kleinen Taunusdörfchen ivurben
4500 Mark in Gold gesammelt.

Seine Kunst als Charakterdarsteller sollte ihm bei dem
Rachewerk zustatten kommen.

Herr von Gerold war mit seinem Backenbart, dem
dem schwarzen Kneifer, der Fuchspelzmütze, ohne die er
nie auszugeheu pflegte, der steifen, fast zu geraden Körper¬
haltung , dem vom Rheumatismus etwas schleppenden Gang
für ihn eine Erscheinung, die er vorzüglich wiedevzugeben
sich getraute.

Nach seiner Rückkehr hielt er sich in dem von der
Millerod bewohnten Hotel verkleidet und von niemand
erkannt mehrere Wochen auf.

An einem Maienabend führte er dann den Racheakt
aus.

Bon verschiedenen Spaziergängern , die ihm begegneten,
für den im Stadtviertel wohlbekannten Edelmann gehalten
und als dieser sehr ehrfurchtsvoll begrüßt, lvanderte er
durch die Anlagen dahin zu dem Plätzchen, lvo, wie er
erkundet, die Schauspielerin mit einem neuen Verehrer
ein Stelldichein geben wollte.

Richtig, die Heißbegehrte hielt ln ihrer Kutsche an
dem bewußten Platze. Wie sie ihn aus dem Buschwerk
hervortreten sah, stieß sie einen gellenden Schrei aus , denn
sie erblickte die blitzende Waffe in seiner Hand.

Zwei Schüsse krachten und trafen sehr gut ihr Ziel.
Dann raste die Kutsche davon, der Täter verschwand in der
Richtung nach seiner Billa . Da trank er .gemütlich feinen
Kaffee und schien, wie man ihn verhaftete, wie ans den
Wolken gefallen.

Was nützte alles Leugnen?
Herr von Gerold, in dem inan beit Täter unbedingt

vermuten mußte, vermochte seine Unschuld nicht zu be-



hun - er . FLrtd »ährend to erben nach Testerreich
Trupps von Gefangenen eingebracht . Tie Gefangenen er¬
zählen , daß die Russen die polnischen Soldaten stets an
solche Posten dirigieren , die am meisten gefährdet sind.
Hinter den polnischen Regimentern werden russische Re¬
gimenter postiert . In der russischen Armee macht sich
der Hunger in furchtbarer Weise geltend . Große Ver¬
heerungen dichtet in der russischen Armee die Cholera an,
die auch in den von den Russen besetzten Orten in Galizien
aufgetreten ist.

er Fürsorge . Die südafrikanische Regierung hat einen
Tierarzt an gestellt , der nichts anderes zu tun hat , als
eingehend die Krankheit der Strauße zu erforschen . .

rr Trotzdem . In der Internationalen Vereinigung
für Arbeiterschutz teilt Ständerat Lachenal mit, . daß die
deutsche und französische Regierung trotz dem Kriege ihre
Beziehungen zur Internationalen Vereinigung aufrecht er¬
halten und ihre Jahresbeiträge wie gewohnt leisten wer-
den.

Wut und Entrüstung über die Engländer sprechen
aus den erregten Schilderungen der hier eiirtreffenden
Flüchtlinge der belgischen Küstenorte . In einer Nacht ver¬
ließen sic die um Ostende gelegenen Dörfer . Westende hat
unter der Beschießung am stärksten gelitten . Angesehene
Einwohner erzählen , daß sie aus Le Havre die Zusicherung
erhalten hätten , ein Bombardement der Küste würde nicht
mehr vorgenommen . Trotz dieses offiziellen Versprechens
hätten die Engländer den Angriff wiederholt . Ter Haß
gegen die „rücksichtslosen Mordbrenner " entleert sich in
kräftigen Beschimpfungen . Man lobt das Vorgehen der
Tentschen und gesteht zu, daß sich die Landwehr bescheiden
und einfach benehme : „Cie begnügen sich mit dem, was
wir aufbringen können und machen uns die bösen Tage
feindlicher Herrschaft so erträglich , wie cs den Umständen
entspricht ." Aus den Mitteilungen der Flüchtlinge läßt
sich entnehmen , daß die unter französischer Führung ste¬
henden Operationen bei Lombartzhde und St . Georges
Belgien recht teuer zu stehen kommen können . Tie Ver¬
luste der Franzosen und Belgier bei dem Sturm auf einige
östlich von Nieuport gelegene Höhen werden von glaub¬
würdigen Personen auf 9000 bis 10 000 Mann geschätzt.

( ! ) Unterschied . In Friedenszeiten förderte Dentsch-
land sechsmal so viel Kohle , drei - bis viermal sovi .l Roh¬
eisen wie Frankreich . Heute kann es , mit Hilfe der be¬
setzten Gebiete , seine Kohlenförderung noch um ein Fünftel
erhöhen , während Frankreich so gut wie völlig auf teure
englische Kohle angewiesen ist. Tentscbe Verfügungsgewalt
umgreift jetzt einen Raum von nicht mehr 540000 , sondern
mindestens 600000 Quadratkilometern , mit einer Bevöl¬
kerung an die achtzig Mllionen . Gegenüber liegt ein
Frankreich , noch 315 000 Quadratkilometer groß , bewohnt
von 36 Mllionen Menschen . Diese 38 Millionen müssen
das gesamte französische Heer ernähren , ihre Landsleute
im besetzten Gebiete den größten Teil des deutschen Heeres.
Deutschland ist größer , Frankreich kleiner geworden.

' Die Last, die unsere Feldgrauen zu tragen haben,
ist nicht gering . So hat Sanitätsrat Tr . Müller (Berlin)
berechnet , daß auf das Quadratzentimeter der Fußsohle
eines seldmäßig bepackten Mannes 5 Kilogramm Belastung
kommt . Durch Gewehr , Seitengewehr , Grabscheit usw. hat
der linke Fuß mehr zu kragen als der rechte . So wird
auch der linke Fuß , wie es heißt , häufiger von Krank¬
heiten betroffen als der rechte.

Gerichts
) : ( Stichwaffe . Eine Straßenszene bildete den Gegen¬

stand einer Anklage wegen gefährlicher Körperverletzung
gegen Frau Hasel . Der Eeschästsdiener Schmidt hatte
eines Tages einen Auftrag zu erledigen und wurde dadurch
gereizt , daß die ihm entgegenkommende Angeklagte im
Scherz gegen den von ihm getragenen Korb stieß . Ein
Scherzwort , das ihr S . zurief , gab Veranlassung , daß die
Angeklagte sofort ein ganzes Register von Schimpfworten
ausschüttete . Es kam zu erregten Auseinandersetzungen,
in deren Verlauf die H. plötzlich die Hutnadel aus ihrem
Hute zog und damit kampfbereit auf den Gegner losging.
Hierbei versetzte sie ihm einen wuchtigen Stich , der diewiwr— mss—«

weisen, zumal seine Sinne sich umdüsterten und des Wahn¬
sinns schaurige Nacht über ihn hereinzubrechen drohte.

Graf Hollendahl , sein treuester Freund , trat da für
ihn ein , setzte große Summen aus für die Ermittelung des
wahren ' Täters und tat ja freilich für den Freund mehr,
als nach dem starren Buchstaben des Gesetzes zulässig.

Doch seine Richter waren hochherzig genug , anders
als die breiteren Volksschichten zu urteilen und mildernde
Umstände gelten zu lassen , ihn freizusprechen . —

von Haldenbusch war untröstlich über das Mißlingen
oder doch nur teilweise Gelingen seines Schurkenstreichs.
Vorderhand durfte er weiteres nicht wagen . Er hielt es
sogar für durchaus notlvendig , bei Nächt und Nebel zu
flüchten , wie er einige Wochen nach dem Vorfall hörte,
daß Graf Hollendahl ihn mit auf die engere Wahl der
nach seiner Meinung für die Tat in Betracht kommenden
verschmähten Liebhaber gesetzt.

Da flüchtete er denn nach Kapstadt , um ein neues
Leben zu beginnen , ein recht prosaisches nach all der aben¬
teuerlichen Komödie , die er hinter sich hatte.

An seinein Gewissen nagte der Wurm der Schuld,
an seinem Körper zehrten Gebrechen aller Art . Mer er
wurde Millionär und ein berühmter Mann.

Das ist die kurze Geschichte von Joseph Anger , den
heute , nachdem Kröger -gegangen , eine seltsame Furcht be¬
fallen , ein Ahnen , als ständen schlimme Dinge bevor.

Vierzehn Tage waren seitdenl vergangen.
Ter Millionär saß in seinem Arbeitszimmer und be¬

schäftigte sich eifrig mit neuen Spekulationen.
Da trat seine Gattin , eine hochelegant gekleidete Taine

Backe durchbohrte . Tas Schöffengericht hatte die Ange¬
klagte zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Tie von
der Angeklagten eingelegte Berufung war erfolgreich . Tre
Strafkammer kam zu der Einsicht , daß der Verlauf des
Vorfalls , an dem auch der Zeuge schuld habe , sich nicht
genügend aufklaren lasse. Tie Angeklagte mußte daher
freigesprochen werden.

Mehr Obstbau.
Gewiß pflanzt jeder kleine Besitzer Obstbäume , aber

er pflanzt sie gewöhnlich in einer Weise, welche von vorn¬
herein reden Erfolg ausschließt . Da werden Aepfelbäumern
einen Boden gepflanzt , der anderen Bäumen eher zutraglrch
wäre ; da wird ein Loch gemacht , der Baum hineingesctzt,
zugebuddelt und nun mag er loachseu und Früchte tragen
wie er will und wann er will ; Hauptsache ist aber , daß
er bald Nutzen bringt , sonst ist die ganze Obstbauere:
übrig . Davon , daß der Boden für den Obstbau sorg¬
fältig zubereitet und nur der Baum gepflanzt werden
muß , der diesen Boden verlangt , daß jeder Baum und
jeder Strauch einer sorgfältigen Behandlung und Pflege
bedarf , wenn er Wohl gedeihen und Nutzen bringen soll,
davon haben die wenigsten eine Ahnung.

Man braucht nur die Obstbäume und sträucher in
den kleinen Gärten und Straßen der Dörfer flüchtig in
Augenschein zu nehmen , um sich m  überzeugen , daß fast
nirgends Obstbau in rationeller Weise getrieben lmrd . m
gibt da selten einen Baum , der richtig beschnitten und
gut gepflegt ist . Selten findet man auch eine ordnung »-
mäßioe Anlage der Bäume ; oft steht ein Apfelbaum oder
Birnbaum einsam , was doch der Befruchtung in der Blüte¬
zeit ungemein nachteilig ist . Selbst das Wmupen der
Obstbäume wird häufig nicht mit der nötigen Sorgfalt
ausgeführt . Und dann tounderl man sich über die Raupen¬
plage und über das „madige Obst " ! Ach, die Toren , sie
wissen nicht , daß ihre Unkenntnis , ja ihre Nachlässigkeit
selbst alle Uebelstände im Obstbau verschuldet!

Wir sehen überall , daß der Obstbau auch in der deut-
schen Landwirtschaft die weitgehendste Beachtung verdient
und daher zu seiner Hebung immer noch mehr getan werden
muß . Tas erste, was hierzu notwendig , ist die Verbreitung
einer gründlichen Kenntnis der Obstkultur . Schon die
Schule ' sollte damit den Anfang machen unv sich nicht bloß
darauf beschränken , den Kindern die Grundzüge der Pflan¬
zenkunde zu vermitteln . Biel besser ioäre e8, wenn die
12 bis 14jährigen Landkinder mit den Bedürfnissen der
heimatlichen Nutzpflanzen vertraut gemacht würden , al»
sie über alle möglichen Pflanzen oberflächlich zu unter¬
richten . , t m u

Tie Vereine müssen durch Vorträge und Verbreitung
von Schriften auch ihr möglichstes zur Hebung de« Obst¬
baues beitragen . -Endlich darf auch der einzelne nicht
müßig sein, sondern muß sich bemühen , eine gründliche
Kenntnis der Obstkultnr zu erlangen . Tas kann er durch
die Lektüre von geeigneten Büchern und Zeitschriften.
In keinem Hause sollten daher Bücher - und Zeitschriften
übler Obst - und Gartenbau fehlen . Tann wird auch der
Obstbau in der deutschen Landwirtschaft bald eine größere
Bedeutung erlangen.

"Derwilchtes.
-f Rechtrherzig. Eine naturwissenschaftliche Merk¬

würdigkeit ersten ' Ranges ist in Milwaukee in ben Ver¬
einigten Staaten entdeckt worden . Ein Arzt , Tr . Fortier,
untersuchte zufällig einen Stelvard des Schiffes „Arizona ,
Jan Los , der vor kurzen : mit seirtem Schiff nach Milwaukee
gekommen war . Durch eine genaue Untersuchung und
durch die Ausnahme von mehreren Röntgenphotographien
stellte der Arzt fest, daß -sich das Hetz , die Leber «und
zahlreiche andere Organe dorr Los im Körper aus der
entgegengesetzten Leite befinden und gerade umgekehrt im
Körper liegen , wie es bei dem normalen Menschen der
Fall ist . Der Magen hat eine völlig andere Stellung als
gewöhnlich , und die Spitze des Herzens liegt auf der
äußersten rechten Seite . Los ist kein geborener Amerikaner,
sondern ist in der Schweiz zur Welt gekommen . Er wurde

Seemann und kam 1810 auf einem Schiff nach Amerrla.
Tie ungewöhnliche Lage seiner inneren Organe soll schon
Von einem Arzt in Lehden in Holland festigestellt lMrden
sein . Tas merkwürdige Naturwunder , das sich der besten
Gesundheit erfreut , erregt in Amerika großes Aufsehen und
ist bereits mehreren gelehrten Gesellschaften vorgestellt
worden.

)r( Iupitermsnd . Tie Kriegswirren haben die er¬
hebliche Verspätung einer Nachricht verschuldet , die für
Freunde der Astronomie von großen : Interesse ist . Jetzt
erst ist die Kunde eingetroffen , das; noch ein neuer Trabant
des bereits mit acht Monden äusgestatteten Riesen Planeten
Jupiter von den: Astronomen Nicholson auf der Stern¬
warte der Harvard -Universität bei Cambridge (Massachu¬
setts ) entdeckt worden ist . Wie die „Naturwissenschaften"
mitteilen , kann nach einer Bahstberechnung von Nicholson
dieses Himmelsobjekt mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit als
neunter Jupitermond gelten . Es sei hierbei auf die Stei¬
gerung der Trabantenzahl bei den größten Planeten Ju¬
piter und Saturn hingelviesen , denen von den 27 im
ganzen bekannten Planetenmonden allein 19 angehören.
In : Zusammenhänge damit ist des öfteren die Ansicht ver¬
treten worden , daß die beiden größten Planeten Jupiter
und Saturn Mitglieder aus der Schar der Planetoiden,
die in ihre Näh .' kommen , so stark anziehen , daß diese zu
dauernden Planetmondeu werden.
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Ter Kampfplatz der Entscheidungsschlacht im Osten.

" Verbesserung an den Leibbinden unserer Feldgrauen
tmf eine praktische .Hausfrau , als sie die Nachricht von
ihrem Sohn erhielt , daß diese sich im Gebrauch leicht zu¬
sammenschieben . Sie brachte daran weiche, dreifingerbreite
Schulterträger und an den Seiten ebenso breite Schenkel¬
streifen an , die an den Kniewärmern mittels Knopf und
Bandöse befestigt werden können . Durch diese einfache
Vorrichtung wird sowohl das Zusammen rutschen des Leib-
wärmers als auch das Hinabgleiteu und Verschieben der
Kniewärmer verhütet , das ohne diese kleinen Hilfsmittel
unvermeidlich ist und diese praktischen , sonst so wärmen¬
den Kleidungsgegenstände zu recht lästigen , hemmenden,
dicker: Wickeln werden laßt , die ihren angestrebten Zweck
vollständig verfehlen . _

von abstoßender Häßlichkeit , herein . Kurz und herrisch
sagte sie in englischer Sprache:

„Heute abend findet in : Empire -Theater eine Dilletan-
ten -Aufführung für verwundete Krieger statt . Da müssen
wir notwendig hingehen , Iwrit man schon anfängt ., an
unserem Wohltätigkcitssinn zu zweifeln ."

„Liebste Helene, " erividerte der Gatte , sich müde auf
einen der eigenartig geflochtenen Stühle sinken lassend,
ich möchte darauf verzichten , ich habe zu starke Kopf¬
schmerzen."

„Natürlich, " kan : es gereizt über ihre dicken, wulstigen
Lippe :: ," was deine Frau will , ist dir stets zuwider . Ihr
Geld ist dir ja sicher. Was aber einmal die Tochter deines
Prinzipals nur mit . stummen Blicken wünschte , das konnte
dich durchs Feuer treiben . Nun , so lasse dir kalte Um¬
schläge machen und trinke Sodawasser , vielleicht tvird ' s
dann besser. Ich iverde mich Krögers oder Pieters an¬
schließen."

Damit rauschte sie davon , den Kops hoch aufgeworfep.

Es war große Pause und alles .strömte in die Er-
frischuugsräume , un: durch ein Glas Sekt , Limonade,
Sodawasser oder sonst einen kühlenden Trunk die Lebens¬
geister neu anzufachen , denn es herrschte eine unerträgliche

Herr Kröger hatte sich mit dein interessanten jungen
Offizier , über den er mehr wußte , als andere Menschen
_ freilich war sein Geheimnis inzloischei: schon oftmals
preisgegeben worden — , sehr angebiedert und schritt auch
jetzt, bedeutungsvoll nach allen Seiten schc , ais

wollte er fragen : „Seht ihr auch ?" mit ihm nt , den
Saal.

Dort draußen rang das tapfere Volk , Hab und Gut.
Weib und Kind preisgebend , im blutigen Verziveiflungs-
kan :vf mit einem lveit überlegenen Gegner , kannte nur
das eine : Sieg oder Tod für die Freiheit , und hier feierte
man Feste und freute sich seines Goldes und seiner Dia¬
manten . Freilich standen ja auch Söhne genug aus de::
reichsten Familien im Felde , aber dem jungen deutschen
Mann schien das lange nicht genügend . —

Bei Angers sollte :nusikalischer Mend sein.
Auch Harald war dazu gebeten.
Eigentlich wollte er absagen , weil ihm diese Famrlie

so wenig sympathisch war.
Tla er aber gerade nicht wußte , loas er anfange :: )ollte,

so suchte er seine Galauniform hervor und schloß sich zivei
Kameraden a ".s Natal , die auch im Lazarett tvohnten und
geladen waren , an.

So etwas von Glanz und Aufivand wie im Augerschen
Hause hatten Hamids Augen noch nie geschaut , trotzden:
er darin viel gesehen, nicht nur in den ersten deutschen
Welsfamilien , sondern sogar mehrmals bereits an fürst¬
lichen Höfen.

Im sogenannten „Palmeusaal " fand d:e Fe,ll :ch-
keit statt . .

Der Hausherr selbst eröffuete dieselbe nach sehr ,or-
meller Begrüßung aller Gäste mit dem meisterhaften Kla¬
viervortrag einiger in feiner Heimat verbreiteter Volks¬
lieder . Für solche hatte man hier am meisten Verständ¬
nis , namentlich für patriotische.

(Fortsetzung folgt .)



Friedrich Exner
Wiesbaden, fieugaHe 16.

Fernsprecher 1824.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Siriin.

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

♦  Korpulenz ch,
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein Geheim¬
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel lür zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen: H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sic mir getl, sofort Tonnola etc. Bin mit

| Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3‘/a Pfund abge-
1nommen. — M. B„ Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. O.,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus, schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich usw. — Dr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz .Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise

■von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
| Steiuer & Co., G. m. b. H., Berlin 46Ö, Bülowstr. 64. —
I Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsdamerstr . 84a,

Spar- und Barlelinskasse
krbenbeime. «. «. ».

Laut Beschluß der Generalversammlung vom 21.
Februar d. Js . wurde der Geschäftsanteil für da« Mit¬
glied von M . 100.— auf M . 200.— festgesetzt Jedes
Mitglied ist verpflichtet, den gesetzlichen Anteilv. M. 10'—
für das Jahr bis zum 31. Dezember 1914 zu entrichten.
Den Mitgliedern bleibt es jedoch unbenommen, den vollen
Betrag bis zu M . 200.— auf einmal einzuzahlen.

Der Vorstand.

SamStag , den 2. Januar 1915, vormittags , soll
in dem Stadtwalde „U. Pfaffenborn" (unterhalb Schlä-
ferskopf) das nachstehend bezeichnete. Gehölz versteigertwerden:

1. 466 Rmtr . Buchen-Scheitholz,
2- 71 „ „ Prügelholz und
3. 6600 Buchen-Wellen.

Kreditbewilligung bis 1. September 1915. Zusam¬
menkunft vorm. 10 Uhr vor Kloster Klarenthal, Nestau¬
ration Jägerhaus.

Wiesbaden, den 28. Dez. 1911.
___ _ Per Magistrat.candw.Comimt'Uerein

Anfangs Januar wird ein Waggon Anthrazit-
Eierkohlen ausgeladen. Diejenigen Mitglieder, welche
solche beziehen wollen, müssen dies bis spätestens zum
2. Januar bei dem Rendanten melden.

Der Vorstand.
•iü

krbenbe»».
Donnerstag , den 31. Dezember, abends 7.30 Uhr:Uerrammlung

im „Engel". Der Vorstand ladet hierzu sämtliche Mit¬
glieder, aktive wie inaktive, freundl. ein, da außer einer
sehr wichtigen Besprechung noch die Ehrung unseres ver¬
ehrten Dirigenten, Herrn Stillger , für 10jährige Leitung
des Vereins in Aussicht genommen ist.

Der Vorstand.
UL. Uni recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen

wird dringend gebeten.

Jin großer Auswahl.

# +
Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste

Büste, blühendes, gesundes Aussehen durch unser Orient.
Kraftpulver „Büsterla “, ges . gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6—8 Wochensind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnähr-
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel' Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. : Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a.: Noch 6 Cart. Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Cart. 5 M. Postanw. od. Nachn.-Porto extra.

II. Frau » Steiner & Co., G. m. b. II., Berlin 468,
Bülowstr. 84.

i]
in neuen Dessins

Größte Au «wahl KiUt- ste Preise.
Mit Namenaufdruck wolle man sofort bestellen.

Neujahrskarten für unsere Soldaten im Feld mit An¬
sichten von Erbenheim.

Wilhelm Stager,
Papier - und Schreibwarem

Georg Roos,
Neugasse.

stauch- uns stauiabak
stauch-UtenrMen

Papier-. Schreidwaren uns
Schulartiirel

empfiehltCigarreilSA.Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Nass . Bundesbank.
Dass . Sparkasse.
Die Zahlung der Annuitäten und Hypothekenzinsen,

welche am 31. Dezember 1914 fällig werden, hat in der
Zeit vom 2.- 20. Januar 1914 — für Erbenheim bei
unserer dortigen Sammelstelle, Verwalter : Herr Gast¬
wirt Stein, Wiesbadenerstr. 1 — zu erfolgen.

Wer Annuitäten und Hypothekenzinsen nach wie
vor bei der Hanptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden zu zahlen wünscht, muß dies vor dem 29.
Dezember dort besorgen. Zahlungen durch die Post sind
stets mittels Zählkarte auf Postscheckkonto der Nassaui¬
schen LandeSdank Nr. 600 bei dem Postscheckamt Frank¬
furt a. M . zu leisten. Auf dem Postabschnitt ist der
Name des Schuldners, sowie die Nummer der Hypothek
genau anzugeben.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs¬
leistung berechtigt. Er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Er wird besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß pünktliche Zahlung erwartet wird. Spätestens am
21. Januar wird mit der Beitreibung begonnen werden.

Wiesbaden, den 16. Dez. 1914.
Direktion der Narr. Handerbanir.

für Knaben
Feldmützen 1.26 — Schirmmützen 1.7

zu haben bei
Franz Bener, neue, .1.

Hut- u. Mützengeschap.

Liebesgaben1 unsere Krieger in Felde

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : 24 Tassen warmer Getränke

Kaffee, Tee, Kakao, Chokolade, Bouillon, Zucker,
Pfeffennünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Hch . Schrank.

Aobamig
1 Zimmer und Küche zu
vermieten. 1

Bierstadterstr. 0

>Ä««erN.KU<*t
zu vermieten.

Gartenstr. 12, part.

eujalirs -Karteii
Reiche Auswahl Billigste Preise.

rren-H« 1 Bp
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Prämiiert

Ideal Zahn - Brücke
(Zahnersafe ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261 107,

D.R.Patent

O
Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedridhstr. 50, I.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz ete.

Dentist des 'Wiesbadener Beamten-Vereins.

Halte mein reichhaltiges Lager in

Beleuchtungskörpern,
elektrische Bügeleisen , Wärmplatten und Koch¬

geschirren
bestens empfohlen.

Keirnchtnngskörper und Mgeieife « ohne Preisaufschlag.

Bch. Brodt Söhne.

SchönelÄmmenvodmnig
Bahnhoistr. 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pserdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

Ein großes
leerer Zimmer

und 8 möbl. Zimmer sof.
zu verm.

„Nassauer Hof".

Schöne>rimmenseb««»»
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 20.

fertigt billigst anBueMereiC.lass

50—100 Ctr . guteSpelrelcariotteln
Ctr . 4 Mk. zu kaufen ge¬
sucht. Näh. bei
_ W. Stäger.

Für unsere SoileiiniFjlfl
Teetabletten, Kaffee- und
Bouillonwürfel, Fleischsast-
pastillen, Sauerstoff- und

Mentholplätzchen,
Durstlöschend« Pastillen,

Waffeln mit erfrischenden
Füllungen — versandfertig

empfiehlt
Wilh . Stäger,

Drogerie.
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